
;,Ffiede den Menschen auf Erde1ß die guten Wiıllens S
(Lk 2 14.) Der Herr hat auch selbst S oft vom Friıeden
gesprochen. Ist es da nıcht ın der Ordnung, daß uch WIr,
seıne Diener, ur den Frieden eıfern nd mutıg gegen die-
jenıgen auitreten,; Ae in krassem Egoismus der über=-

anntem Nationaliısmus das olk betören, verhetzen und
1Ns Unglück stürzen? Fun WIT das N1C sind WIr dannohl eC Jünger des Heilandes ?

Stellvertreter des Herrn, deruch das Beispiel der
Päpste, muß uns azu ANSPOTNCH., Diese en sich ın der
letzten Zeit oft un entschıeden den Krieg
und TÜr den Friıeden ausgesprochen. IJa 1äßt sich doch
der ute der al nıcht mehr zweıleln. Müssen WIT nıcht
auf ıhre Stimme hören un ıhr Wiırken unterstützen ?

In der Litanel Von allen eılıgen heten WIT : „Von
Pest,; Hungersnot un rıeg, erlöse UNS, Herr.“ Ferner :
. Daß du en christlichen Könıgen un Fürsten Frieden
und wahre Eintracht schenken wollest. daß em OC-
samten christlichen Frieden nd Einigkeit verleihen
wollest, Wr hıtten dıich, erhöre uns.“ Und 1n der eiıliıgen
Messe seutfzen WITr immer wıeder: „G1b uns den Frieden.“
Was WI1Tr 1m Gebete DON G(Joft erflehen, ollten WIT aiur nıcht
auch nach bhbesten Kräften selbst tIreben und arbeiten

(Zur weıteren Orientierung darf ich vielleicht auf
meln RBüchlein verweisen: .„Nıe und niıimmer wieder Krieg”,
14475 kart. M 1—5 geb M 1.50., .Borgmeyer, ıldes-
heiım. Ferner qau{f as Heftchen: .„Erfassen WITr Priester
ıunsere Zeitaufgabe ?(5 O, M, Borgmeyer, ıldes-
eım Darın iındet INa  an auch etwa NOC erwüpschteweıtere Belege.)

Die fziuld'emokm_liscne"Rindérhéo)egung.;i
on Zyrill F'ischer M (Wien).

Der Priester ist nicht bloß AA Weitefvferkü11dé1‘ aGes
Gotteswortes und zum Weiterleıten der Sakraments-
gnaden bestimmt:; 1SE uch ZuUu mM CAUutzZer und Ver-
teıdiger der gelstigen un besonders der rehgiösen 5..
ute bestellt. Von er Aarte AUS ‘und TOtz aller
Weltumflieger un vielfarbigen Internationalen ıst der
Kirchturm noch ımmer eine hohe Warte, und ber a  em
asten un agen a  en dıe Glocken auch noch was Z

sagen! ö a1sO hoher Zinne &  us hat der Priester
Umschau halten,- ob un WO eın Feind seine Herde

bédroht. ])Das _erwärtet TOLZ aller 1a';zistiscyhen» Kinstellung



iner Ärt-unser olk mit Récfit OM Klerus und fragt i1ise
Custos, quıd de nNocte Er oll mıt e  © und Schwertsein Amt ausfüllen.

Yı A Darum muß der Priester sofern er niéh£ } Volks;
rem und amı einflußlos werden 88l uch ber
dıe wichtigsten ewegungen nd Bestrebungen seiner -Zeıt
1mM Bilde sSe1IN. Er ha ]Ja nıcht dıe hundert und mehr
Jahren verstorbenen Christen der „guten alten Zeit —auch : sıe ihr reichlich e1l VON ‚Ungutem! ZU
betreuen, och braucht C: sich um die in under. Jahren
kommende (reneratiıon bekümmern, sondern er hat
che heılige Aufgabe, sıch ausgerechnet mıt den Menschen
VOoOnNn heute seelsorglich befassen, für S1eE als Brücken-
bauer f (z0tt und einander ZU arbeıten. arum muß
GTr auch modern eingestellt SeIN, MUu seıne eıt mındest
ebenso. gut kennen., W1e jgden ande„17n Abschnitfi : der:
Kirchengeschichte.

Zar Kenntnıis der heutigen Zeıt sgehört zweif elsohhe
auch dıe Kenntnıs des Sozialısmus und seıner Bestrebun-
s  © Dies u11 MEHT, als der 5ozlalısmus nunmehr aus.
der S5ackgasse des Parteipolitischen ins weıte Gebiet des.
W eltanschaulichen hinauswechseln ıll und inwieweıt.
dabei das „Religion: rot‘ eine hetzerisch-lausbübische
Jrutzereı bleiıbt oder- nach wıirklıcher Vertiefung rıingt;wırd sich ]a weilsen. Wır Priester wIissen das eine mıtSıcherhert, daß es etzten Endes AUr einen Wes und e1INne
Wahrheıit gıbt, nämlıch Christus und sein Evangelium, unddaß alle, die da ohne ıhn bauen wollen, letzten es
doch von dem Eckstein; en SI1IE Nasewelse und größen-wahnsınnig verwerten,. zermalmt werden. . Aber wenn WIr
auch unter diesem Gesichtswinkel das letzte SchicksalModerner Babylonier bestimmt vorauswi1ssen, ‚so dürfen
WIT doch nıcht siegesgewiß untätig und gleichgültıg dıes
unvermeıdliche nde abwarten, sondern üssen heilands-
mäßig sorgen, daß durch uns das Unheil doch quftf das
unvermeidlichste Mindestmaß beschränkt bleibe, un daly
INn die Arche der Kırche un des Glaubens erette werde.,
Wer iIrgendwie retten ist Soll nun diese. geistlicheKRettungsaktion, dıe vielfach mehr vorbeugender Natur
sSeiın muß, gut gelıngen, muüssen WIT eben wis_sen,der Feind Ste was er wıll, wıe er angreıft.In den weıiteren Ausführungen ‚soll nun uüber einen
Ausschnitt der Kampffront ON heute Sesprochen werden,auf dem nıcht bloß scharfe Gefechte teıls 1M Gang, eils
in Vorbereitung - sind, sondern au{t dem auch wirklıicheE 11fschc;id éngén für die Gesarhtfront _fallen, ıch me_ine die
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spzialtstische Jugendbewegung. Ic wıllab VO.  “ 1hı 111er
nıcht ıhrer. Gesamtheit reden, sondern 111 auf inNre
feinsten Wurzeln und jüngsten Schößlinge die Aufmerk-
samkeıt hinlenken, mıt anderen Worten, ıch greife NUur
den Sektor der „Kinderfreunde-Bewegung“ heraus:Ange-
sıchts des ständıgen' Anwachsens dıeser Bewegung: tut
Warnung not, mehr, als der Feind infolge seelsorg-
icher Übermüdung un Überbürdung, ZUnıchtgET1INSE-

rTren e1l ber infolge der Schlafmützigkeıit SElSelbst-
sicherheıit Beruftfener reichlich nkraut 111  N Land 1d€I‘x
Jugend S4aCIH konnte. Ies gılt nıcht bloß für Österreich,

sondern vielleicht och mehr für das katholische Ausland,
ma  x vielfach diese. Bewegung nıchteinmal dem Namen

nach kennt, obzwar schon Hunderte NVOL} soziahıstischen
Kindergruppen bestehen Schuld daran rawohl uch

LETINSEC Verbreitung: der hıeruber.katholischerseıits
vorhandenen Literatur

@  nd 1UZUT ache, un vorerst SanzUTZ das
Geschichthliche!

Wiıie kam ZUFr Gründung’ des Vereines der Kinder-
freunde ” Eirster Anlaß hiezu Warohl die SoTrge‘ den
Parteinachwuchs, und ZWAaT rechtbegeisterten.

Nachwuchs. Es sıch nämlich herausgestellt,daßder
Geist des Sozialiısmus, der se1inen durch Jahrehın-
durch verfolsten - großen Agıtatoren und Vorkämpfern

blutwarm. un_opferbereit gluteteund darum“uch
Um demhochw. < Jerus und den katholischen Volksführe 1385

wandfreies und beweiskräftiges ater1a fIür die Abwehr dersozialistischen
ugend- und besonders der ‚„‚Kinderfreundebewegung“ Liefer al der

1IHNanchreiber dieses Artikels mühsamer und kostspieligerWeis
bekommt die sozialistische 1.ıteratur für dies Kapitel NIC. leicht
die Hand! es irgendwie Erreichbarezusammengesucht und Buch
„„Sozialistische Erziehung‘‘ ü 200 S Preis ungebunden' 5 > geb

6.—) niedergelegt. Das uch1st durch ein Jängeresund Warmes Geleit-
ortdes Hochwst Herrn Kardinals Dr empfohlen: Diesozialistische
Presse nannte das ‚beste uch über cCie Kinderifreunde auf Seite der
gner  D und bekämpft oft leidenschaftlich, konnte ber bisher nichts
Stichhältiges dagegenvorbringen. Um uch für diıe breiten katholischen
Volksschichten Aufklärung über die Kinderfreunde schaffen,wurde aUuS
diesem uch ineBroschüre verfaßt, „„Die Kinderfreundebewegung“‘ V

e 1eg 11 ulfl VOT und kostet Groschen, beli Mehrbezug für
ereine und Organisationen entsprechend a  a €e1: Schriften sind
erschienen Verlag der „„Typographischen Anstalt““, Wien, SEben-
dorierstraße 8 Kın Flugblatt über die ;„„Kinderfreunde‘“‘“ ist. erschienen bei
er entrale des Kath Volksbundes, j1en, VIIL,; Piaristengasse 43, unter

Eben erschien beimdem "Titel ‚„„‚Kinderfreunde und Kinderfeinde
Verein „Volksbildung“, Wien, X VILLE Sternwartestraße 9‚ C111 sechsseitliges
u  a über die Kinderifreunde unter eme „Um die ukunj):

UNnserer Kinder“ Es dürfteen Wiünschen gerecht werden! Preis 100
inkı OrLO 3 ’ ab 1000 4G und OrLoO



werbefähig war, Ha dem kirstarken der Parteı langsain
aber sicher abkühlte. Zudem Warel die teilwelise durch
das Leben schon etwas gereiften nd ernuüuchterten (ze-

N1IC mehr blındgläubig gegenüber den himmel-
blauen Versprechungen der Theoretiker un Fanatıker.
Anderseits ber mußte der Nachwuchsfrage größte Auf-
merksamkeıt gew1ıdmet werden, woHte INa  — sich en
osroßen revolutionären Zielen der Parteı nähern. Irum
dachte eben dıe Eirfassung der Jugend, erst der
gereiıfteren, annn aber auch der noch Sanz unbeeinflußten.,
der  1NAder Mıt eın Anlaß hıezu uch die Tätigkeit
WuULSeTIer katholischen OoTrLe nd Heıme., . der Kloster-
anstalten nd besonders auch der bürgerlichen Knaben-
orte In Wien. ber nıcht ON Wiıen AUSs nahmen dıe
Kinderfreunde iıhren usgang, sondern VO GTaz. ort

Genosse Anton Afrıtsch, der edakteur des „Arbeıter-
wille*, mehrere Kınder gesammelt, machte mıt iıhnen Aus-
Llüge, spıelte mıt ihnen nd schloß schließlich die Eiltern

60 an der Zahl dieser Kınder einem Vereın
ainmen Vielfach errsc die Ansıcht, Afrıtsch die
Sache harmlos gedacht, der soztialistische KEinschlag

SEeI erst. später dazugekommen. Das ist vöLig unrichtig,
denn Afrıtsch selhst schrıeh ıIn der Führerzeitschrift der
Kınderfreunde, 1n der Wıener „Sozlalistischen Erziehung”,
1921, Heft, „Konnten WITL auch damals nıcht
Irel un O  en bekennen, daß WIT sozlalıstısche Erzıehungs-
arbeıt eisten mussen, WI1Ie Iroh ware ich, der Geist dieser
Jahre an sıch ıIn en Vereinen wieder.“

Im Tre 1908 hat Afrıtsch begonnen. Ziemlich -zur
selben Zeıt wurde auch 1n Wıen ein Vereın der iınder-
Ireunde gegründet. HEG mehrere Jahre hindureh AT -
beiteten el nehbeneinander, oft gegeneinander.
Schließlich vereinigte INan beıde Has geschah 1m re
1917 Es wurden 1U Sanz harmlose Statuten Wr
Ja och Monarchie verfaßt, in denen als Vereinszweck
UUr angegeben WAarLr: INan WO „e1In wenig Sonne 1Ns Leben
des Aarmmen Kındes‘“ bringen. Seiıtens der Parteiuleitung
INhan N1C allzu 1e1 Vertrauen quft diesen neuen Organı-
satıonssprößling, wen1gstens wurde ıhm dıe offizıelle AN-
erkennung durch den Parteitag Hıs ach dem Umsturz
versagt. rst 19029 erfolgte dıe offızıelle Aufnahme ın den
sozialistischen Parteiverband. DDas Jahr darauf brachteden Zusammenschluß der Kinderfreunde mıt dem ereın
„Freie Schule“, der am Kıngehen WAar. (1enosse Glöckel,
der siıch , schon irüher beim Logenvereıin „Freıe Schule“
hetätigt hatte, chrı:eb damals 1ın der » Sozialistischen  y' „Theol.-prakt. QuartalscHi‘?fl“. 1928
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Eriiehung“, i‘1 923‚‘ Heft, „Zwei Starke, zwei Selbét-
hbewußte, ZWel Gleichwertige vereinıgen sich, er hbe-
deutet dıe Vereinigung NIC eın Aufgeben oder eın Ver-
wischen er bisherigen Tendenzen, sondern. eın Unter-
streichen dieser! Der zukünftige Verein wird innerhalb
des Proletariats 1m Bewußtsein se1iner Verantwortung die
Aufigabe übernehmen, die kulturellen Bedürifinisse des
Proletariats qaut em Gebhiete der Erziehung befriedigen,
das Proletarıat 1Ur diesen: Kampf organısieren un
führen. Gegenüber den Klerikalen soll gelten: NC Abwenr,
sondern ngriff! Die Jugend für uns! Die Partei muß sıch
erneuern, ıe darf nıcht erkalten, Jugend brıingt Irısches,
heißes Blut, uUNseTe Organısatıion muß ZUMMM Jug
uUuNSeTer Parteıi werden 2 — 66 endbrunnen

Anläßlich dieser Vereinigung bekam der Verein uch
NeuUue Statuten. S1e legen eiNn ffenes Bekenntnits zu Sozialis-
MUS ah und Sagel: „Der Verein ist ein Elternvereıin. Sein
WEeC ıst es, das Proletarıat zusammenzufassen, damıt es
aus gemelInsamer Ta das geistige und leibliche. Wohl
semmer Kınder un deren Entwicklung sozialtistischem
Fühlen, Denken ınd Wollen fördere, W1e€e dem e1IN-
zeinen Elternpaar in der kapıtalıstıschen Wirtscha{its-
ordnung nicht . möglıch ist. er Vereın führt uch den
amp dıe Freiheıit der öffentlichen Schule In diesem
Sınne wendet. er alle seine Mittel an, eiıne Trennung

Schule und Kirche un dıe Aufhebung aller Bildungs-
privilegiıen erreichen. ])aher fördert dıe aut diese
Ziele gerichtete Schulreform und wiırd einer Zertrumme-
rung der öffentlichen Schulen in Bekenntnisschulen mıt
en Miıtteln entgegenwirken.“ eıters gesteht die Organı-
satıon In cdiesem jetz gültigen Statut, daß SsS1e en amp

alle „gegnerischen“ Jugend- un Schulorganisatio-
NneNn führen WIlL, auch sucht der Verein urc seine Hand-
Jungen die öffentliche Meinung zugunsten sozlalistischer
Erziehung, Behandlung und Pflege der inder Z he-
einflussen‘.

AC diesem offenen Bekenntnis Sozialisrfius
setzte uch eine sehr eifrige Werbearbeit der inder-
freunde In den sozlalıstıschen Parteireihen e1in. Wohl gab

och allerhand Vorurteile un Widerstände Z über-
wınden, aber der KErfolg rechtfertigte alle une Im NeUEN
Parteiprogramm der österreichischen Genossen VOo Jahre
1926 (Linzer Parteitag) findet sıch SOgar der für die
Kinderfreunde wichtige Satz .„Die Sozialdemokratie be-
gründet und ördert Erziehungsorganisationen, die eine
VOon sozlalıstischem (reiste erfüllte geist?ge und kö;rperliche‚



Erziehüflg der Jugend aflétfében. E Damıiıt ist das Wesent
1C  e üuber den Werdegang der Österreichischen ınder:TIreunde gesagt

Gleich 1n diesem Zus_afnménhahg sSe1l sıch ]a
bereıts auSs dem esagten klar ergibt betont, daß die
Kınderfreunde. nd ZWAaT nicht bloß in Österreich, rein
soztalistisch eingestellt sind un dementsprechend arbeiten
Freılich, dort, s1e sıch erst ‚einnisten wollen, tragenS1e die as der Wohltätigkeit und Harmlosigkeit. : JaWIr haben verzeichnen, da ß sıch die Öster-
reichischen. Kinderfreunde sieben un mehr Jahre nach
den neuen Statuten mıiıt en alten, längst aqaußer Kurs DE-
setzten, VOT dem Vorwurf sozlalistischer Einstellung
schützen wollten, SOSar 1m Gerichtssaal! Bel der Agı-tatıon ın der Provınz werden nicht selten der
„klerıkalen“ Einstellung der Bevölkerung noch diese ver-
staubten, ungültigen alten Satzungen hervorgeholtcıne Sar Zzu plumpe Spiegelfechterei! on im Maı 19921
schrıebh Ja die ... Sozlalıstische Erziehung“: „Die ınder-
reunde sınd die Wegbereıter des Proletariats, und DUr

uch beı uns heißt Lasset die Kleinen mI1r
kommen, wırd das Hımmelreich des SOoztaltsmus
werden. hne sozlalıstische Kındererziehung gibtkeinen Sozialısmus ‘C( Und ım Jahre darauf eKannte das-
selbe („SOZ. Z 1922, N& 124) ber dieseUrganisation: „d1e hat dıe Aufgabe, die jungen kämpfer
K erzıehen, uUIn SO eine Kerntruppe der Partei nd (Gewerk-
schaften D ScCHhaiten  C6 nd anläßlıch einer großen Werbhe-
aktıon der Kınderfreunde ZUIN zehn]ährigen Jubiläum
des österreichischen Reichsvereines der Kinderifreunde
schrıeh der Reichsobmann Genosse Max Winter („Arbeiter-zeitung“ eptember „Die Schul- un Kınder-
reunde sınd die sozlalıstische Erziehungsorganisation.Ihre al en indern geleistete Arbeit erspart morgen .der(jewerkschaft un übermorgen der politischen Partei Werbe-
arbeit!‘. ach diesen. Sätzen s1e können belıiebig VeTr-
mehrt werden och weıter en sozialıistischen Charakter
der Kinderfreunde erhärten wollen, hließe rote ar
qauf Scharlach gıeßen.

Für jene Gebiete, In denen siıch die Kinderfreunde
erst. einn1ısten wollen., mMag vielleicht VOon Wert Se1IN, ZWIissen, daß die „pädagogische Gewerkschaft“ der Sozlal-demokraten, die Kınderfreunde, dem Fürsorgegedanken
S  Q  ar keine sonderliche Bedeutung beimessen, er ıst ihnen
Nnur als Lockmittel on Wert Sonst aber lehnen .dıe
Kinderfreunde ausdrilcklich ab, ihre Hauptbeschäftigung  Sa6*



der Fürsorge sehen Ja (12N0sse Max Adler, der
Wiıener Unıversiıtätsproifessor nd elirıge orkämpfer es
sozlalıstischen Erziehungsgedankens unter den (Gebildeten
SCHNTEI1I 111 SCINEIN ucC Neue Menschen“ (2 ufl

63) offen dıe Fürsorgetätigkeıt könne 1U „Mıttel
ZUIN WecC SCIH un dieser WetcC kannn eın anderer
SCIL qals dıe ber dıe Fürsorgetätigkeıit. hınausgehende
sozialistische EKrZiehung“. Und Tügt dann klar und C111-

deutig hinzu: „Daraus ergıbt sich, daß WIT qls uUu11l-

proletarısch nd unsozialistisch C111E Auffassung ablehnen,
welche die Aufgabe der Kinderfreunde-Organisationen
wesentlıch darın begründet sS1e urc Eirrichtung VON
orten en Elltern während ıhrer Arbeıt die orge u
die Kınder abzunehmen, dıe mangelhafte Ernährung der
inder Urc bıllıge oder Sar unentgeltlıche Ausspeisung
ZU rganzen, dıe ınder mıt 5Spıelen ZU beschäftigen und
auf Ausflügen überwachen W er AHU] dtieses und Ahn-
Iiıches DON en Kinderfreunden verlangt,- der entseelt dte
Arbeit dieser Organitsation un erfüllt SLE mıl der ganzen
Ode un Enge SECLNES kleinen Nützlichkeitsinteresses. Es ist
1€eSs 1Ur dıe Hortsetzung unsozjalistischen ON
SESINNUNG uch qaut dem Gebiete der Kindererziehung.
Hier WI1E dort 111 1a nıcht etwas 1Ur die lasse, sondern
UTr 1uür sıch selhst W1  €  ° CC Sapıentı sat!

Die Kinderireunde IN Deutschland
DIie Kınderireunde nahmen VON Österreich ihren Aus-

Sang Solange S1C 111 diesem and N1C sroße Eirfolge DAl
verzeichnen hatten, War uch ihre Werbekraft Ausland
SETINS Naturgemäß WAar das erste Verbreitungsgebiet
Deutschland Eıne eigentliche Kınderfreunde-Bewegung
gıbt aber dort erst se1t dem Umsturz, besonders se1t
dem Jahre 19929 Dafür ist ber dıe Entwicklung se1ıt rel
Jahren Deutschen Reıch sprunghait chnell VOTL sıch

DIie Z W E1 etzten Berıichtsjahre WEISCH jedesma
Örtsgruppenzuwachs VO  en mehr als hundert Gruppen

auf! Es wird siıch ohl 111 das Schwergewicht der
- bewegung ach Deutschland verschieben. Im Jahre
1923, November, wurde C146 „Reichsarbeitsgemein-
schaft der Kinderfreunde Deutschlands“ gegründet. ber
en WeC dieser Organısation dıe „Kıchtlinien fr
die KReichsarbeitsgemeinschaft der Kınderfreunde‘‘: „Die
Reichsarbeitsgemeinschaft der Kınderfreunde ist eiINe

Zusammenfassung er quf dem (‚ebhiete der ınder-
erziehung wırkenden Arbeiterorganisationen, SOWeIlt S16



nach allgeme1in. soztalistischen nd w1issenschaftlich--pDäda-
gogischen Grundsätzen ihre Frziehungstätigkeit aqusuüuben.“

hber die Aufgaben dieser Reichsarbeitsgememschaft
sagt dasselbe Statut

„Ihre Aufgaben sind:
a)Heranbildung der Arbeıiter nd Arbeıterinnen. ZU

sinnvoller Betätigung auf dem Gebiete der Kınder-
erziehung Geiste der Selbsthilfe un Selbstverant-
wortung.,

Einwirkung uf den Ausbau aller staatlıchen nd
kommunalen Kindererziehungseinrichtungen _un utz-
barmachung der öffentlichen Mittel für dıesen WeCcC

Zentralisierung er Aufgaben der angeschlossenen
Vereinigungen, die ıhres SEMEINSAMEN harakters
wirksamer zentral bearbeitet werden können. Verständıi-

ber lokale nd sachliıche Auftellung- aller
Kindererziehungsaufgaben, Schaffung VO  un Kındererzlie-
hungseinrichtungen un Beteiligung an bestehenden.

Statistische un sonstige wıissenschafthche Kr-
lassung der Jugendwohlfahrts- nd Erziehungsaufgaben.

Schaffung. Urgans 1Ur Erziehungsfragen und
Kınderzelitung.‘

Idie Organisation glıedert sıch 111°

örtliche Arbeıtsgemeinschaften;
Beziırksarbeitsgemeinschaften;
dıe Reichsarbeitsgemeinschaft der Kınderfreunde.

In den ‚‚Mustersatzungen Tüur dıie örtlichen Arbeıts-
semeınschaften“* wırd bel den ‚„wıchtigsten ufgaben‘‘ qls
erste genannt: ‚„„Schaffung VO  —_ KFrziehungseinrichtungen
un Kindergemeinschaften, 111 denen das ’prolgtqrisc?xeKınd, umgeben VON soztaltıstischen Erziehern, Gertste der
sozialistischen Gesellschaft heranreıfen kann.66

So ist Iso uch en atzungen der deutschen
Kıinderfreunde das sozialıstische Erziehungsziel festgelegt,
wen1gstens für den eichsverein un Arbeitsgeme1in-
schaften In einzelnen Ländern ist. dasnıcht
klar ausgesprochen, Z eıl mit Absicht.vermieden, WEn
eben daraus Schwierigkeiten für dıe Organıiısation EAI-
stehen könnten Dies gılt besonders für dıe bayrıschenKıinderfreunde. Diese en CISCENE Satzungen, deren.
lautet: „Zweck ist die Biıldung on Kindergruppen, Er-
ziehung 1111 (xeiste edlen Menschentums, Schaffung VO  —
Heimen, Ädorten und KErholungsstätten, Schutz unHilfe
der Kınderwelt. CC Und heißt „Mitgliedschaftkann jeder erwerben, der auf dem Boden Welt-
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"anschauung ste die e1Ne gerechte Wiırtschafts- nd
Lebensordnung erstrebht. 66

Wie AUS der „Freundschaft“, dem Mitteilungsblatt
der bayrıschen Kinderfreunde, hervorgeht, wurde dıe
sozialıstıische KEinstellung. nd Arbeıt des Vereines mı1ıt
Absıicht nıcht satzungsgemäß Lestgelegt, eben der
Regıierung keine Möglichkeıt ATr Einschreiten, bezw. ZULEF

Auflösung: der bayrıschen Kınderifreunde Zzu geben. (Je-
1OSSE Maislinger, der A 11 der Spitze der bayrischen Kınder-
reunde ste wiederholt die Regierung, daß ıhr
die bayrischen Kinderireunde allerleı Schnippchen SCHLAa-
OCNH, ohne-daß S16 etwas dagegen machen kann. Er betont
qaber selbst, daß die bayrischen Kınderfreunde ehbenso WIEe
alle andern sopzialistisch eingestellt sınd. So schreıibt
f 111 derselben Nummer, der die eben erwähnten
(neuen) Satzungen: der bayrıschen. Kinderfreunde Vel-
öffenthcht wurden („Freundschaft”, Septembernummer
1926, 39) „Die Zeıt, deren Kınder WITr sind, versinkt.
Eine meldetsich an uınter Gären un Brausen. Diese
Nel Zeıt ber ordert Menschen. S1e ordert S1C
ON Ns IUnd dieser Forderung en WITL Kinderfreunde
Reechnung E tragen. Ks gıbt keıin Stehenbleiben auf
1albem Wege Das Ware gleichbedeutendmıt Rückschritt
Wir NUSSeN Vorwärtsstürmer S wollen WIT unNnNse

Aufgabe gerecht werden. Und dazı.. benötigen WITL eın
großes Statut, aiIiur ber glühende Laebe ZUFE ache, e1INEN
eISEINECNL Wiıllen - nd uUunverrückbare Verankerung - In der
(redankenwelt des Soztaltsmus, der allein dieTugenden IN
siıch DIrSt, die Goethe ahnte nd uns als erstrebenswert
VOTr Augen alt Kdel SC1 der Menschun gut ! c

Wıe sıch dıe bayrischen Kiıinderfreunde das ”V  OT-
/artsstürmen“ vorstellen,. wiıird leider nıcht offenherzig
eingestanden. Vielleicht Her läßt doedie Weglassung
der Worte „AUf friedlichem und gesetzmäßigem Wege‘“ be1l
dem oben zitierten un 111 den Nneuen atuten
eutung Zı die demSınnn dieses Satzes gerechter WIT.  d
als der harmlose Buchstabe

Da Nan un 180888 wıeder seitens der deut-
schen Katholiken zweıfelt, ob dıe eutschen Kınder-
reunde wirklich sozialıstisch eingestellt sınd und auch
kırchen- un religionsfeindlich denken, WI1IeE ıhre Oster-
reichıschen Vorbilder, MUu ich ohl bel diesem Punkte
och 61 Weniges *

(G(ew1ß ist wahr, daß die deutschen Genossen nıcht
SC linksradıkal nd kommunistisch eingestellt sınd W1e
ihre österreichischen Brüder bDer etzten €es sind auch
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S1Ee wasch_echté Gerros‚senl auch Wénx'1 S1e sich Ctet tolas
der politischen Lage Deutschlands allerleı Mäßigung qutf-
CTIeSEH. Daß dies bloß als Taktik Z werten ist, ersieht
man J]a Sanz eutlic jJetz 1n der Schulfrage. Die ınder-
freunde Deutschlands sind ebenso WIE ıhr österreichisches
Vorbild eiıNe Stoßtruppe für moderne, kirchenfreie Er-
ziehung; S1e trehben ebenso Z wI1Ie die österreichischen
(egnossen die „Trennung voNn Schule un Kirche“ an und
1aben eiıne Heıdenangst vor. der religı1ösen Erziehung.
(12nO0sse Löwenstein, der Reichsobmann der deutschen
Kınderfreunde, 1ıst doch us dem deutschen Schulkampf.
schon sattsam bekannt als scharfer Gegner der religıiösen
Schule un Erziehung. Er hat auch In der Münchner
Kinderfreundezeitschrift „Freundschaft“ (Aprilnummer

unter der Überschrift „‚ Warum wollen die inder-
Ireunde eiInNne sozlalistische Erziehung ?“ verkündet: „Wir
wollen keine Erziehung einer bestimmten dogmatischen
Weltanschauung. Wır wollen vielmehr, daß unsere ınder

ihren: Bedürfnissen heraus _ gesellSchaftstüchtigepMenschen heranwachsen.“
(Gewiß sind- solche Sätze nich eindeutig religions-

feindlicher Prägung. Drum wird. Man sıch mancherorts.
qu{f che 1e1 anheimelnderen Ausführungen der „ Sozialisti
schen Monatshefte‘“ berufen, aus denen doch oft alles eherA E R  B z a:{s Religionsfeindlichkeit herausklingt, wenn über sozlalı-

— ' tische Erzıehung gesprochen wird. SO hat ja z. B. Genosse
ans Müller 1n diesem rgan just-zur Frage der sozialisti-
schen Erziehung einmal geschrieben (2S0öZ Monatshefte“,
1922, NT 25) „Erziehung ZUIN Sozialismus ıst ein uUunNgeE-
heuer umfassendes, e1INn tiefes Problem der ‚inneren Eir-
NEUCETUNG der geistigen un sıttlichen Wiedergeburt der
Menschheit Saa o Erziehung Zum Sozialismus heißt Entwick-
lung der gelstigen Kräfte un sıttlichen Eigenschaften
und Fähigkeiten in Millionen on Menschen, hne die sich
e Schaffung einer sozlalistischen Gesellschaft nıcht bhe-
werkstelligen läßt, heißt Erziehung. ZUr Humanlıtät, KT
hebung U den Höhen selbständigen Denkens, reifen Ur-
teıles, gerechten ollens un sittlichen Handelns; KEr-
ziehung Zum Sozialismus heißt, In jedem Volksgenossen
eine wertvolle Persönlichkeit heranbilden, die imstande
ISt, mehr und höhere Pflichten gegenüber sich  selbst.
ihrem Nächsten -und der Gemeinschaft 7, übernehmen;
heißt die Fesseln der Selbstsucht, der Gedanken- nd
Lieblosigkeit ’ dıe „auch unsere Seelen Zı
Knechte unserer Interessen werden ließen. Erziehung ZUI1

ngialismug heißt . die Pflicht Z111} Sch_a ten angrkem1ep,’
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‘VOII dem ilien Scdeitet SeIN, das Go_tfesreich qaul dieser
rde ZU errichten, el a1sS0O das Höchste und GrößteY  *  7  E =33 ; S  von dem Willén geleitétl sein, das Go__tfesreich auf dieser  Erde zu errichten, heißt also das Höchste und Größte  —__ gewinnen, was der Mensch überhaupt erlangen kann:  Religion, Erleben des Göttlichen.“  Solche Sätze sind bei den Kinderfreunden Deutsch-  lands bisher weder geschrieben noch gesprochen worden.  Für diese Kreise hat Genosse Adolf Allwon vergebens  gemahnt („Sozial. Monatshefte“, 1925, S. 162): „Es ist an  der Zeit, daß der Sozialismus die Religion als eine gewal-  tige, geistige Macht würdigt. Die neu erstandene. Reli-  giosität bedeutet sicherlich eine Krisis des Sozialismus,  die aber heilsam ist, weil sie den Sozialismus- aus der  unfruchtbaren Weltverherrlichung rettet. Der erwachende  Glaube an das Gottesreich wird Vaber—auch positiv kultur-  gestaltend wirken.  GCEE Sa  Von all diesen Dingen wissen und wollen die Kinder-  freunde in ihrer Erziehung nichts wissen, ja sie lehnen sie  "geflissentlich und leidenschaftlich ab, Entseelung der Welt  ist ihr Ziel. Der schon genannte deutsche Kinderfreunde-  Führer Genosse Löwenstein sagte schon vor Jahren an-  läßlich einer Kinderfreundetagung zu Kleßheim bei Salz-  burg: „Es gibt keine Festigkeit mehr, kein Gebundensein  an ‚Ewigkeitswerte‘, wir können auch daher unseren  Kindern keine Ewigkeitswerte überliefern.‘“ In seinem  Buch „Das Kind,als Träger der werdenden Gesellschaft“  spricht er sich im gleichen Sinne aus. Er verlangt dort  .„Weltlichkeit der: Erziehung‘“ und fordert. vom  Staat  (S. 105), daß er „nicht die werdenden Staatsbürger in die  religiöse Reaktion hinein erzieht“, denn, so begründet. er  an-gleicher Stelle: „Die Zeit wird für sie zu ernst sein,  um sich in Sonntagsschwärmerei zu verlieren. Die Auf-  gaben, die ihrer warten, werden zu unabweisbar sein, als  daß sie sich ihnen durch religiösen Jenseitsglauben ent-  ziehen könnten. Die Gesellschaft fordert zu unerbittlich  von ihnen schöpferische Gestaltung, als daß ‚sie sich durch  “romantische Reproduktionen früherer Gesellschaftszu-  stände verwirren lassen könnte.“  Freilich muß auch ein Genosse Löwenstein zugeben,  daß sittliche Bindungen notwendig sind, aber .  ;„Die  sittlichen Bindekräfte sind natürlich von wesentlicher  _ Bedeutung für die Gesellschaft. Ohne sittliche Bindekräfte  ‚gibt es überhaupt keine Gesellschaft. Doch ist es ein  Irrtum, zu glauben, daß sittliche Bindekraft aus ‚der  Religion entstanden ist oder auch nur wesentlich durch  Religion getragen wird“  aa O0. S 107). Löwenstein  behau{ptetém\ gel?3ex; Kapitel' (S. 108) sogar: „In _einer Zeitgewinnen, WaSs der Mensch überhaupt erlangen kann:
Relıgion, Eirleben des Göttlichen.“

Solche qtlzZe sınd beı en Kınderfreunden Deutsch-
lands bisher weder geschrıeben noch gesprochen worden.
Fkuür diese Krelse hat (1eN0SSe Allwon vergebens
gemahnt („Sozaal. Monatshefte  . 1925, 162) „Es ist. Al
der Zeit, 1a06 der Sozl]alısmus dıe Relıgıon qals eine gewal-
tige, geistige ViacCch würdigt DIe NEeEUu erstandene - Reli-
o10SILÄt bedeutet sicherlhich 6Eine X TISIS des Sozlalısmus,
dıe ber heılsam ıSst, weıl S1IE en Sozialısmus- aus der
uniruchtbaren Weltverherrlichung rettet Der erwachende
Glaube an das (rottesreich wırd Vaber— auch DOSItLV kultur-
gestaltend wıirken. C6

Von al diesen Dingen Wı1ıssen und wolien die .Kınder-
Ireunde In iıhrer Erziehung Mchts WISSEN., ]a sIe lehnen S1€e
geflissentliıch und eidenschaftlich ab, Entseelung der Welt
ist iıhr Ziel DDer schon genannte deutsche Kinderfreunde-
Führer (zeNOSSE Löwenstein sa schon VOL Jahren 4 11l-
äßlıch einer Kinderfreundetagung Kleßheim he1i Salz-
urg „Es gıbt keine Festigkeit mehr, kein Gebundensein
an ‚Ewigkeitswerte‘, WIT können uch er unseren
Kındern keine Kwigkeıtswerte überlhiefern. In seinem
Buch „Das Kınd. als Träger der werdenden Gesellschaft”
spricht SEr sıch 1mMm ogleichen Sınne aus. Er verlangt dort

.„Weltlichkeit der Erziehung“ und ordert VO Staa
(S 109), daß I: „NICHE die werdenden Staatsbürger iın dıe
religiöse Reaktion hıneıin erzieht‘ denn, begründet el

an - gleicher Stelle DE Zeıt wırd IUr S1e Z ernst SeInN,
ı  3 sich. ın Sonntagsschwärmerel ZU verheren. DIie Auf-
gaben,  1€ iıhrer warten, werden Zı unabweısbar SE1IN, qls
daß S1Ee sıch ıhnen durch relıg1ösen Jenseitsglauben ent-
ziehen könnten. IDie Gesellschaftt ordert unerbittlich
voNn Ihnen schönferische estaltung, als daß-sıe sıch uUurc

romantische Keproduktionen Arüherer ; Gescllsqhaft‚szu-stände verwirren lassen könnte.‘
Freılich INUu auch ein (zeNOSSe - öwenstetn zugeben,

daß sıttliche Bindungen notwendig sind, aher .„Die
sıttlichen Bıiındekräfte sSind_ natürlıch - von wesentlicher
Bedeutung für die Gesellschaft. Ohne sıttliche Bındekräfte
gıbt es überhaupt keıne (Gresellschat och ist ein
Irrtum, zu glauben, daß sıttliche Bindekraft AaUus der
Relıgion entstanden ist oder auch: ur wesentlich durch
Helıgion getragen WIrd:: a d 107) Löwenstein

behau{ptet° im\ sglben Kapitel' (S 108) IMn _einer Zeıt



wWwW1e€e der unsrigen müßten <DST relig1iöse Menschén'{ en
S1E dıe Gefahren für die Erziehung ihrer Kinder klar sähen,
} elne Bindung sıttlicher Normen relıg1öse Vor-
stellungen se1in.“ Was wiıll dieser maßgehbende Führer
der deutschen Kinderfreunde bel den leinen Aa Stelle
der Reliıgion setzen ? 1C mehr und nıcht weniger qls
„ Verweltlichung“. S1e ist SeIN FErzıehungsideal, das er ımmer
wıeder empfiehlt un SC alle Angriffe ver-
teıdigen SUC eın oben genanntes uch schließt
GE mıt dem atze „Verweltlichung erscheint den meistenals ein 1Ur negatives Einstellen Segcnh Kırche und Religion,doch Verweltlichung un Bewußtseins ist ein sroßerpositiver Inhalt, ist. der NECUEC, innere Aufbau Tur die wWer-
dende Gresellschaft. 6.6;

Mıt diesen . Sätzen des ührers der deutschen Kınder-
Ireunde ist ohl sründlıch dıe Ansıcht abgetan,.daß diedeutschen Kınderfreunde sıch. wohlwollender Religiontellen als ihre österreichischen Brüder Zudem liegen jabereits Beıispiele ‚vor, die davon ZCUSECN, daß hüben W1€e
drüben dıeselbe religionsfeindliche Haltung INn der inder-
Ireunde-Erziehung eingenommen WIrd. ucCch ist inter-
essant, daß schon se1t Jahren just dıe katholıschen Fabriks-
gebiete des Rheinlandes nd Suddeutschlands ber Reichs-
beschluß der deutfschen Kinderfreunde Zz41elbewq_ßt hbe-arbeıitet Werdgn.

Die Spräehe der ; Zahlén.VVérl heute noch der Ansicht ıst, daß die Kinder-
Ireunde-Bewegung als „Trote 5Splelerei” betrachten nd
demgemäß N1C ernst zu nehmen
die Zahlen eines andern. braucht‚y den b_elehye_an

Für Osterreich liegen folgende Zahlen ÖOr Es be-stehen rund S0 Ortsgruppen miıt Mıtgliedern nd
iındern. Im letzten Berichtsjahre . wurden ber

Millonen Schillinge für dıe Kinderfreunde aufgebracht.Neben 00 bezahlten Kräftten arbeiten 4500 ireıwiıllig ıIn
der Bewegung. Der „Kindernotfonds‘“. hbetrug schon 1925
ber S: der „Kinderunfallfonds“ ber
Damit jedes Kind jJährlich ZWeIl Bücher bekomme (zuWeihnachten und Maı oder Z} Geburtstag) wurdeneigene Büchersparmarken ın Jmlauf gesetzt; cS hefen
Im etzten Berichtsjahre unı mehr als J000 olcher Spar-marken. Für e Irutzaktion „Mühlsteinbüchereit‘“*)ım etzten Sommer schon über aufgebracht..

Auf A  die Hitenb aaan ungen der östérléi‚c_hi’s‚chefi Bischöte or
den Kinderfreupden__ antworteter5 diese mıft ‘einer Trulzaki 10y die d9n



Für Deutschland wurden auf der etzten Reichs-
konferenz Dresden Oktober 1927 olgende
Zahlen bekanntgegeben: Die Gruppenzahl ist seit der

letzten Konferenz 920 auf gewachsen. Eın be-
sonders schnelles Wachsen ist se1it der Kinderrepublık
Seekamp T verzeichnen. Schon Vorjahr gab be1i

den deutschen Kinderfreunden über 1500 elfer Kıtwa
000 his 000 Kınder sind erfaßt. Wıe die Oster-

reichischen Kinderfreunde. S() haben uch die deutschen
schon mehrere Heime erworben. Auf Burg Hohnstein 1111

Polenztal 1alten S16 vielfach agungenah ]iese urg
1at Jahre nıcht WEN1LSET qls 000 Tagesgäste
und 000 jugendliche Übernachtungsgäste: beherbergt,
dıe Höchstzahl eiINer Nacht War

_KEinen: eigenarligen Versuch tellte 1111 Sommer des
vertflossenen Jahres cie Kinderrepublik „Seekamp‘“ he1
1e dar. Vıer Wochen Jang wWwaren da be1ı 2300 iınder-
freunde-Kınder AUs verschlıedenen Ländern beisammen un

bıldeten eE1INE kleine Republik mıt Selbstverwaltung, Par-
Jament u Man scheıint mıt dem‘Erfolse TOLZ allerle1
Mängel zufrieden SsSe11

Die stiddeutschen Ortsgruppen der Kinderfreunde
arbeıten durchschniıttlich vorsichtiger qls die des Nordens,

stehen diesen her an Radikalismus nicht ach. Ihre Ver-
sammlungstätigkeıt ıst schr groß. So hat die Münchner
„Freundschaft" füras Jahr 1926 mitgeteilt, daß E

München für die Kinderfreunde-Kiınder nıcht WENISET qals
805 Veranstaltungen stattfanden, dıe ON 659 Mädeln
und 383 Buben besucht Wäaren, aqußerdem wurden

Mitgliederversammlungen mıt2698, Elternabende
mıt 1747 Besuchern und Muütterabende mıt 306 e1l-

‚ nehmerinnen abgehalten. München hat hereıts Dier sozial-
_ demokratische Kinderfreunde-Heime un C111 er1ıenheıim.

DieAugsburger Kinderfreundeen beı ihren zahlreichen
Veranstaltungen, Wanderungen U, 1521 ädels und
1184 Jungens ertaßt. Besonders en herrscht be1

-den Kinderfreunden ı Nürnberg. on VOL längerer Zeit
arbeiıiteten dort Gruppen unter durchwegs JUNgSCHh
Leitern. IDEN letzte Jahr WAar hbesonders der Schulung der
Leıiter gewlidmet.. Daneben wurden aber dıe Kleinen nıcht

Namen ‚„„Mühlsteinbücherei‘‘ ra iın Anlehnun das Wort des göLL-
lichen Kinderfreundes „ Wer eines us diesen Kleinen ärgert . s
werden Gelder gesammelt und bilden ‚„„‚Mühlstein“‘*. Um ‚Wel
olcher Mühlsteine (100 wird dann bedürftige Ortsgruppen6 Mühl-
steinbücherei als ote ‚„„‚Pionierbücherei‘“‘ gesendet,. Man 88 den TtSs-

gTruppen kleinen Bibliotheken verhelfen



vergessen e die vielen Ein- nd Mehftagewanderungen_mıt sroßer - Teilnehmerzahl, Museumsbesuche, Gruppen-ıhende beweisen. ES wurden ın 1116 Kinder-
veranstaltungen
1  m a  re ZUVor 3.990 Kipder erffaäßt, ; gut

Sehr beherzigenswerte Zahlen können die Kınder-
'reunde auch qautf dem Gebiete ihrer Presse aquswelisen.
o erscheint e Wiener „Sozialistische Erziehung“ 111
einer Auflage von 5000 Stück,  er ö&  C  ul- un Kinder-
‚reund“‘ ın einer solchen von Das. 3‚Kinderland“LWa In gleicher Auflage.

In Deutschland erscheint Berlin ‚ebenfalls eine
„S50ozlalıstische Erziehung“ 1n einer Auflage Von mındest
15.000 Die deutsche Kinderfreunde-Zeitschrift „Kinder-
F}reund“ erscheint in der Riesenauflage DONN 251.000 Stück,und ZWAaT, /en ich nıcht irre, alle Tage! Freilich ist,WI1e ja allgemein zugestanden wWIird, diese Zeitschrift noch
lange nıcht kindertümlich geschrieben, der Inhalt ıst rosa-rot gehalten, NUur hıe und da kommen STAr sozialıstisch
cingestellte Beiträge. AÄAußer diesen Kinderfreunde-Zeit-schrıften erscheinen och ethıche kleinere, so die genannteMünchner „Freundschaft“. Insgesamt werden also all-
monatlıch ber 700.000 Stück Kinderfreunde-Schriften
unters Volk geworfen. Dazu kommen noch die VersclliedefFlugblätter, Handzettel

Neben Osterreich nd Deutschlan habéfi Adié Kinder-
ireunde noch größere Bedeutung erlangt ın der I’'schecho-slowakei. Sie wurden dort 1mM Jahre 19921 begründet undhaben jetzt bei 100 Ortsgruppen und mehrere Zahlstellen.
Die Mjederzahl
wırd keine genannt.

vird mit ; 4000 priff„er‘_‘t‚ Kinderzahl
Auch in Polen haben dıe i_hderfr_eunde' etwa 20 Orts-STUppen;, über die aber nähere Angaben fehlen.
In andern Ländern, W1Ie In der ScCchweiz, in Holland,Frankreich nd England sind beachtenswerte Ansätze der

Kınderfreunde-Bewegung zu verzeichnen. Sogar 1n den
(/bersee-Ländern hat sich dıe Bewegung schon emerkbargemacht. Um eine einheitliche Arbeıt nd Leitung zuerzielen, wurden alle Gruppen ın der „Ise“ (Internationalesozlalistische KErziehungsorganisation) ‚zusammengefaßt.J)Iie darın zusammengefaßten Kinderfreunde-Gruppen dürf-len schon hald die Zahl VOo DE erreicht haben. Dazu
kommen dann och die Gruppen der „Roten  :
deren C jetz etiwa 200 geben dürfte. Iso eine ganzbeherzigenswert große. Zahl, die OR ma  n\'ergessen, wié* di‘e €iéléfi Ein- und Mefi£tageWändérüngén  mit großer ‚Teilnehmerzahl, Museumsbesuche, Gruppen-  abende u. s. w. beweisen. Es wurden in 1116 Kinder-  veranstaltungen 2  im Jahre zuvor.  3.990 Ki;}der erfagßt„ gegen gut 11.000  7  Sehr beherzigens  Werté  Zahlen können die Kinder-  [reunde auch auf dem Gebiete ihrer Presse ausweisen.  So erscheint die Wiener „Sozialistische Erziehung“ in  einer Auflage von 5000 Stück, der „Schul- und Kinder-  /reund“ in einer solchen von 90.000. Das,  ‘„4Ki_nderland““  etwa in gleicher Auflage.  In Deutschland erscheint zu  Berlin - ebenfalls eine  „Sozialistische Erziehung“ in einer Auflage von mindest  55.000. Die deutsche Kinderfreunde-Zeitschrift „Kinder-  /reund“ erscheint in der Riesenauflage von 251.000 Stück,  und zwar, wenn ich nicht irre, alle 14 Tage! Freilich ist,  wie ja allgemein zugestanden wird, diese Zeitschrift noch  lange nicht kindertümlich geschrieben, der Inhalt ist rosa-  rot gehalten, nur hie und da kommen stark sozialistisch  eingestellte Beiträge. Außer diesen Kinderfreunde-Zeit-  schriften erscheinen noch etliche kleinere, so die genannte  Münchner „Freundschaft“. Insgesamt werden also all-  monatlich über 700.000 Stück Kinderfreunde-Schriften  unters Volk geworfen. Dazu kommen noch  X  . die VQrsclliede\f  nen Flugblätter, Handzettel u. s. w.  S  Neben Österreich und Deutschlan  d haben die Kinder-  "reunde noch größere Bedeutung erlangt in der Tschecho-  slowakei., Sie wurden dort im Jahre 1921 begründet und  haben jetzt bei 100 Ortsgruppen und mehrere Zahlstellen.  Die Mitgl  5  s  ijederzahl  S  W  wird keine genannt. -  vird‘ mit 4000 beziffert, Kinderzahl  A  Auch in Polen haben die K  i_hdetfr_eun&e’ etwa 20}'0_1"‘95—  gruppen, über die aber nähere Angaben fehlen.  In andern Ländern, wie in der Schweiz, in Holland,  Frankreich und England sind beachtenswerte Ansätze der  Kinderfreunde-Bewegung zu verzeichnen. Sogar in den  Übersee-Ländern hat sich die Bewegung schon bemerkbar  gemacht. Um eine einheitliche Arbeit und Leitung zu  erzielen, wurden alle Gruppen in der „Zse“ (Internationale  Sozialistische Erziehungsorganisation) zusammengefaßt.  Die darin zusammengefaßten Kinderfreunde-Gruppen dürf-  ten schon bald die Zahl von 900 erreicht haben. Dazu  kommen dann noch die Gruppen der „Roten Falken“,  deren es jetzt etwa 200 geben dürfte. Also eine ganz  beherzigenswert  %  :  große. %Za.1hl‚' ‘.die" yginydripgfll_ic}3‚„ mahqt E  videdn( con';ules! ;videdn( consules!



92a  ; Die _ Roten l4‘äikén.  Trotz eifriger Bemühungen gelang es den Kinder-  freunde-Erziehern lange nicht immer, die kleinen Leut-  chen zu reger Teilnahme an den Hort- und Heimstunden  zu bewegen. Besonders die dälteren Buben und Mädel  blieben oft beharrlich fort. Je mehr die oft sehr jugend-  lichen. Erzieher und pädagogischen Neulinge den Geist  des Sozialismus in trockenen Theorien über die Köpfe der  Kindergenossen ausgossen, desto leerer wurden die Lokale.  Aus dieser Leere, die oft mehr als 90 Prozent der ein-  geschriebenen Kinder erreichte, zog man schließlich doch  den vernünftigen Schluß, daß man die Kinder nicht mit  trockener Parteidogmatik sättigen oder gar halten kann.  Lange wurde nun über Minimal- und Maximalprogramm  herumdisputiert; bis schließlich ein Praktiker den gordi-  schen Knoten durch eine Tat löste. Der Wiener Genosse  Anton ”Fesarek gründete im Sommer 1925 die „Roten  Falken“. Sie wurden im Nu bekannt und heute fehlen sie  hbei keinem sozialistischen Aufzug. In Österreich allein gibt  es schon über 120 Gruppen mit etwa 7000 Falken und  „Roten Schwalben“ (Wanderschwalben), wie d  heißen, die da mittun.  %  ie Mädphe11  Die „Roten ‚Falken“ sind nichts anderes als eine  ziemlich genaue Nachahmung der bürgerlichen Pfadfinder  oder nationalen „Sokoln“, nur dienen sie dem sozialisti-  schen ‘ Gedanken. Sie haben ‚auch eine eigene "Tracht,  ähnlich wie die Pfadfinder, sind leicht ‚erkenntlich ; an  ihrem roten Halstuch, den dreieckigen roten Horden-  wimpeln und nicht selten an ihrem — rohen Benehmen.  Man bemüht sich nun auf dem Umweg der Romantik  und des Sportes, diese Buben im Gassenbubenalter‘ für  die sozialistischen Ideen zu gewinnen. „Roter Falke sein,  heißt doch immer „rof‘ sein, immer der roten Sache helfen  wollen“ schrieb Vdas’„Kinderland“ im Mai 1926.  Über-den Aufbau der Falken ist folgendes zu sagen.  Man unterscheidet — wenigstens in Deutschland — jetzi  drei Gruppen, nämlich die Kleinen, „Kücken“ nennt man  sie in Norddeutschland, bis zu zehn Jahren, in Österreich  heißen sie vielfach „Weichfüße“. Mit zehn Jahren werden  sie dann zu den „Jungen Falken“ aufgenommen. Für diese  Jungfalken wurden in Deutschland beim letzten Reichs-  kurs auf der Jugendburg Hohnstein folgende Punkte auf-  gestellt. Sie müssen wissen, wie die, Arbeiterbewegung auf-  gebaut ist und wer ihre Vorkämpfer waren, müssen drei  Kampflied'ey und drei Wanderlieder singep können, ferner  -Die Roten Falken.
Irotz elirıger Bemühungen gelang den “ Kınder.

freunde-Erziehern ange NIC ımmer, _ dıe leinen eut-
chen ZU eilnahme den Hort- un Heimstunden

bewegen. Besonders dıe älteren Buben und Mädel
1eDen oIt beharrlich tort Je mehr die oft sehr ]jugend-
lıchen Erzıeher un pädagogischen Neulinge en Geist
des Sozialismus ın trockenen Theorien ber 1e  öpfe der
Kındergenossen AaUSSOSSCH, esStLO leerer wurden die Lokale.
Aus dieser Leere; die oft mehr als O Prozent der e1IN-
geschrıebenen ınder erreichte, ZOO INa schließlich doch
den vernüniftigen Schluß; daß INan die Kınder nıcht mıt
trockener Parteidogmatik sättigen oder Dar halten kann.
Lange wurde ber Minımal- nd Maxımalprogramm
herumdisputiert;, hıs schließlich eın Praktiker den gordi-
schen A noten uUrc eıne HaT OSTe ])Der Wiıener Genosse
NioON Fesarek sründete iM Sommer 19925 die „Roten
Falken“. Siıe wurden 1 Nu hekannt und heute fehlen SIE
be1l keinem sozialıstıschen Au{fzug. In Osterreich alleın gıbt
es schon über 120 Gruppen mıiıt etwa 7000 Falken nd
„Koten Schwalben“ (Wanderschwalben), wW1e
heißen, cdie da mıttun

1e Mädphe11
Die „Hoten Falken“ sind NIChTs anderes qals eine

ziemlich 9ENAUE Nachahmung der bürgerlichen Pfadfinder
oder nationalen „Sokoln:, NUr dienen S1e dem sozialiıstı-
schen ‘ Gedanken. S1e haben ‚auch eine eigene "Iracht.
ähnhlich WwW1e dıe Pfadfinder, sSind leicht erkenntlich an
ihrem roten Halstuch, den drejieckıgen. roten orden-
wımpeln nd N1ıC selten an ıhrem rohen Benehmen.
Man bemüht sıch nun quf dem mweg der Romantık
und des Sportes, diese en 1mM Gassenbubenalter TUr
dıe sozialistischen 1deen gewıiınnen. ‚KRoter Se1IN.
heißt doch immer „rot‘ SEeIN, immer der roten Sache helfen
wollen:“ schrıeb das’ „Kınderland’ 1MmM Maı 1926.

Über-den Aufbau der Falken ist Tolgendes Z
Man unterscheıidet wenigstens ıIn Deutschland jetz!
rel Gruppen, nämlich die Kleinen, „Kücken“ neNnNt inal

s1e ıIn Norddeutschland, hıs zehn Jahren, 1n Osterreich
heißen S1e vielfach „Weichfüße‘. Mıt zehn Jahren werdern
S1e dann zu den „Jungen Falken aufgenommen. Für diest
Jungfalken wurden ıIn Deutschland eım etizten Reichs-
kurs qauf der Jugendburg Hohnstein folgende Punkte auft-
gestellt. Sıe mussen wı1ssen, wW1e die, Arbeiterbewegung aut
gebaut ist un WerLr ihre Vorkämpfer WAarTell, mussen TE

Kampflied'ey und drei Wanderlieder singpn können, ferner



Besche1ıd 1111 Zeltbau Schwiımmen sıch 1111 (1‚elände
echtfinden hel Unglücksfällen, nähen, flıcken

uınd stopfen, verschıedene Ballspıele beherrschen.
Ist NuUunn der Jungfalke 7, W 1 Jahre vorbereıtet, legt

Prüfung ah (in Österreich) Her Gebote der Falken
Aufbau der en Falken, ihre Eingliederung 111 dıe

Wiıchtiges A4aUS derOrganisationen des Proletarıats
Geschichte der Arbeiterbewegung. Orientierung ach

Lernen,. 5onne, Uhr un Kompaß, Kartenlesen, ahr-
planlesen. Das Wichtigste der ersten Hılfe Schwımm-
kenntni1s, zunächst muß siıch der über W asser halten
können. Nähen, Flıcken. Trel noten knüpfen, Zelte
bauen. Im Kımspiele OM Gegenständen zehn
können (15 verschıedene Gegenstände werden qauf den
1SC gelegt, mı1ıt ucn bedeckt, dann wiıird für
kurze Zeıt das uch: abgehoben, sodann wırd es wıeder.
zugedeckt. und 1U sınd die Gegenstände ZU NECHNNCH, qlien-

iıhre Lage bestimmen).
Ist die Prüfung Sut verlaufen, legt der Jungfalke

meıst eım Lagerfeuer mıt den anderen Jungfalken
„F’alkenversprechen“ a „Waır versprechen, nd
ıDera (1ehoten getreu qls ote Falken ZU leben !‘
elches sınd diese Gebote? Für Österreich lauten SI

Der ote Falke bekennt sich ZUTLC Arbeıterklasse
Der ote Ist SCINEN (1enossen SLETS Lreu
er ote sıeht jeden arbeitenden Menschen

qls Freund und Bruder
Der ote ist STLETS hilfsbereıit.
Der ote Falke achtet jede ehrliche Überzeugung

andern; uch dann, er S1ec bekämpft.
Der ote führt SLETS dıe Anordnungen

selbstgewählten Führers au  N
Der ote Falke ist. mutig un 111e verzagt.
Der ote ist wahr: Auf SC1IN Wort kannn

bauen. Er ist zuverlässıg nd pünktlich.
Der ote Falke ist SLETS re1lNn Gedanken, Worten

und aten
er ote Falke ist enthaltsam und ein Kämpfer

alle Rauschgifte.
11 Der ote ute SC1INEN Örper und stählt ihn.

Der ote ist eln Freund un cChutzer der
Natur

Diese Gebote sind uch den andern LändernWE Z  A inhaltlich wenlgstens dieselben, ortlau ist WwWoh
Unterschied.



N aéh V defi1, was bishér über die R'otéxi Falké‚h . békann {
geworden ist, stimmen orte un aten lange nıcht
immer übereıin. Sollte das der all se1nN, müßte man
unbedingt eine tiefere Verankerung Tür chiese Gebote
haben. Aber die lehnt 111a ah Religion übergeht INaT

äußerlich mıt Stillschweigen, tatsäc  1C aber ekämpft
Man SI1E. uch das Verhältnis der „Falken“ Zzu den „Schwal
ben  C6 bheruht quftf rein natürhlicher FEınstellung. Der Ko-
edukationsgedanke gewinnt 1ı1er noch ausgeprägtere Form
als hbel den Kınderfreunden Die FrTrü
aber oft traurıg und bedenklich.

chte und Erfolge gind
Daß die otiten Falken nıcht AIs hafmlosé Spielerei

gedacht sınd, sondern qals K adeltten des wehrhaften Soztalts-
INUS, wurde ohl schon öfters vermutet. (enOSsSse Deutsch
der Führer des österreichıschen Rotfaschismus, bestätigt
diese Vermutung vollauf, WEeNnNn 1ın seiner Schrift „Antı-
faschısmus“ schreibt:

A an
E A
P n D

„ Uum den Geist der Wehrhaftigkeit zu pfleéén, b6gih_nt
das österreichische Proletarıat schon mıt einer ent-
sprechenden Erzıehung der Kınder. AT diesem Zwecke
sınd als Abteilungen des Vereines ‚Kinderfreunde’ Grup
pen NVO  —_ naben gebildet worden, dıie eın hesonders
Gemeinschaftsleben führen Sıe nannten sıch selhbst ‚Kote
Falken‘ nd sınd nach der Art der bekannten ‚Pfadfinder'-
Vereinigung organısıiert Selbs_tvgarständliqh tragen dıe
Koten Falken: eine, wenn auch sechr einfache, Uniıtorm
Von ihnen iber dtie Ordner der Jugendlichen und dte W ehr-
[urnerzüge führt der gerade Weg zuU. Republikanischer
Schutzbund. Dıie Verteidigungsorganisation des Proleta-
rlates wurzelt tiefer, je mehr Jugend ’sıe In iıhren
Bann zieht 6

Angesichts solche Eingeständnisise‘ wirkt freiliel
recht komisch, WEeNNn dieselben. Roten Falken erklären.
S1e selen SEgECN alle Gewalttat un VOIL em €  en der
Krieg. IDies Geschreı 95  1e wlieder Krieg!“ verlhiert SeINE
innere Wahrheit uch durch dıe hochrevolutionären Liede:
die Just be1i den oten Falken werden nd alle
eher 1LUF nıcht frıedlich klingen. Raub, Mord, Brand-
stiıftung un Seeräubereı werden darın 28881 meısten VEl
herrlicht. Eines nat den beruhigenden Kehrreim: „Spieß
VOTanN, rauun dran, seiz aufs Klosterdach den rotenE  e  iNärchvdelr-l, Wan bishér über die R—oténerälké.n«'béi<a'nnL  geworden ist, stimmen Worte und Taten lange nicht  immer überein. Sollte das der Fall sein, so müßte man  unbedingt eine tiefere Verankerung für diese Gebote  haben. Aber die lehnt man ab. Religion übergeht man  äußerlich mit Stillschweigen, tatsächlich aber bekämpft  man sie. Auch das Verhältnis der „Falken“ zu den „Schwal-  ben“ beruht auf rein natürlicher Einstellung. Der Ko-  edukationsgedanke gewinnt hier noch ausgeprägtere Form  als bei den Kinderfreunden. Die Frü  S  aber oft traurig und bedenklich.  chte und Er-folge ginc‘:  Daß die Roten Falken nicht a  1s harmlose Spielerei  gedacht sind, sondern als Kadetten des wehrhaften Sozialis-  mus, wurde wohl schon öfters vermutet. Genosse Deutsch,  der Führer des österreichischen Rotfaschismus, bestätigt  diese Vermutung vollauf, wenn er in seiner Schrift „Anti-  faschismus“ -S. 94 f. schreibt:  x  E e AA AA S A N  „Um den Geist der Wehrhaftigkeit zu  'pflegén, bégihnt  das. österreichische Proletariat schon mit  einer ent-  sprechenden Erziehung der Kinder. Zu diesem Zwecke  sind als Abteilungen des Vereines ‚Kinderfreunde‘ Grup-  pen von Knaben gebildet worden, die ein besonders reges  Gemeinschaftsleben führen. Sie nannten sich selbst ‚Rote  Falken‘ und sind nach der Art der bekannten ‚Pfadfinder‘-  Vereinigung organisiert ... Selbstverständlich tragen die  ‚Roten Falken‘ eine, wenn auch sehr einfache, Uniform  Von ihnen über die Ordner der Jugendlichen und die Wehr-  turnerzüge führt der gerade Weg zum Republikanischen  Schutzbund. Die Verteidigungsorganisation des Proleta-  riates wurzelt um so tiefer, je mehr Jugend sie in ihren  Bann zieht.“  A  \  _ Angesichts solche  r Eingestähdnisise‘wirkt es freilich  recht komisch, wenn dieselben Roten Falken erklären,  sie seien gegen alle Gewalttat und vor allem gegen den  Krieg. Dies Geschrei „Nie wieder Krieg!“ verliert seine  innere Wahrheit auch durch die hochrevolutionären Lieder,  die just bei den Roten Falken gesungen werden und alles  eher nur. nicht friedlich klingen. Raub, Mord, Brand-  stiftung und Seeräuberei werden darin am meisten ver-  herrlicht. Eines hat den beruhigenden Kehrreim: „Spieß  voran, drauf und dran, setzl aufs Klosterdach den roten Hahn!“  _ Daß man . gegebenenfalls mit diesen Liedern Erns!  machen will, hat ja die Wiener Revolte im Juli 1927  deutlich genug gezeigt. Allgemein ist es ja aufgefallen,  daß just das jugendliche Element so stark vertreten war.  Was map bei den Kinderfreunden und in—v den'rot'en*WiengxDaß man . gegebenenfalls mıt diesen Liıedern Erns!
machen will, hat ]a die Wiener Revolte 1 Julh 1992 /
deuthich gezelgt. Allgemein ist ja aufgefallen,
daß just das ]ugendliche Element STAr vertreten Wal
Was mMan hbe1l den Kınderfreunden und in-v den roten Wiene:



Schulen die Kinder- in. feinére'r der gröberer Ä1'L gelehrtx
a  e das wurde Nnun einmal praktiziert und solche, kaum
der Schule entwachsene, Jugendliche es, die unter
dem Schutze des Republikanischen Schutzbundes 9as
Justizgebäude anzündeten. In der-Nähe desse]l
übrigens :auch zweı Rote Falken den Tod

ben fanden
Neben en Roten Falken gıbt es auch och die SO-

genannten K  oten Jungpiontere“, dıe gleicher Art W1€e die
Falken sınd, NUTr- kommuntstisch eingestellt. Sıe sınd eine
Nachahmung der russischen „Pioniere“, deren es etwa
Tel Millionen gıbt Iiese russischen „Pıonlere“ sınd eben-

eıne Nachahmung der Pfadfinder. freilich In russisch-
sozlalıstischer Ausgabe. Die..„Roten Jungplonliere“ suchenunter verschiedenen Vorwänden Volks- un Bürgerschüler _

erfassen und wollen „den amp der Arbeıterkinder
gemeinsam mıt den erwachsenen Arbeıtern führen‘‘. Sıe
„treten überall Tür dıe Kechte der Proletarıerkinder eın  c
Ihre Haupttätigkeıit besteht aut ihren Statuten 1m „Kampdie Arbeıterfeinde in er Schule“, SOWIE auch ım.
„Kamp gegen jede natıonalsozıalıstische und religLöseVerdummung der Kıinder ın der Schule un Gesellschaft“.

Damit erscheint Nnun das Wichtigste und ur- den
Klerus Beachtenswerte über die sozilalıstische Kınder-
bewegung gesagt Eın eigenes, sechr interessantes Kapitel
ware freilich uch die geistige Kınstellung dieser sozlialisti-
schen Kinderbewegung. Vielleicht kann CIn andermal
darüber gesprochen werden. Jedentfalls annn sich jeder—  95  Schulen ciie Kindét‘_in. feifiéi#e'r 3der‚ jgröbié'rér Ä1"t .Ägélélfrt  hatte, das wurde nun einmal praktiziert und solche, kaum  der Schule entwachsene, Jugendliche waren es, die unter  dem Schutze des Republikanischen Schutzbundes das’  Justizgebäude anzündeten. In der Nähe dessel  übrigens ‚auch zwei Rote Falken den Tod.  Y  S  ben f‘anden  S  D  Neben den Roten Falken gibt es auch noch die  S0  genannten. „Roten Jungpioniere“, die gleicher Art wie die  Falken sind, nur kommunistisch eingestellt. Sie sind eine  Nachahmung der russischen „Pioniere“, deren es etwa:  drei Millionen gibt. Diese russischen „Pioniere“ sind eben-  falls eine Nachahmung der Pfadfinder, freilich in russisch- _  sozialistischer Ausgabe. Die.„Roten Jungpioniere“ suchen  unter verschiedenen Vorwänden Volks- und Bürgerschüler  zu erfassen und wollen „den Kampf der Arbeiterkinder  gemeinsam mit den erwachsenen Arbeitern führen“. Sie  „treten überall für die Rechte der Proletarierkinder ein“.  Ihre Haupttätigkeit besteht laut ihren Statuten im „Kampf  gegen. die Arbeiterfeinde in der Schule“, sowie auch im.  „Kampf gegen jede nationalsozialistische und religiöse  Verdummung der Kinder in der Schule und Gesellschaft“.  ß  ‚ Damit erscheint nun das Wichtigste und für. den  Klerus Beachtenswerte über die ‚sozialistische. Kinder-  bewegung gesagt. Ein eigenes, sehr interessantes Kapitel  wäre freilich auch die geistige Einstellung dieser sozialisti-  schen Kinderbewegung. . Vielleicht kann ein andermal  darüber gesprochen werden, ‚Jedenfalls kann sich jeder ;  Unvoreingenommene aus dem hier Mitgeteilten schon ein  beiläufiges Bild machen. Die „Milch frommer Denkungs-  art“ fließt da sehr, sehr spärlich. Der Gedanke des geisti-  gen und gesellschaftlichen Umsturzes hat in dieser Jugend _  schon sehr stark Wurzel gefaßt. Bedenkt man, daß rund  120.000 bis 150.000 Kinder. schon von dieser systemati-  schen Erziehung zum Radikalismus und religiösen Nihilis-  mus erfaßt sind, bedenkt man weiters, daß diese Kinder  in zwanzig, dreißig Jahren nicht-bloß selbst wieder Väter  und Mütter, sondern auch Wähler, Politiker u. s. w. sind, _  so wird man begreifen, daß wir noch nicht die schlimmsten _  Zeiten hinter uns haben. Drum wird man es auch begreif-  lich finden, daß wiederholte Mahnung und Aufklärung  nach allen Richtungen hin und selbstverständlich Abwehr  dringend nottun. Es ist heute vollauf wahr, was Genosse  Löwenstein im Vorwort zu seinem Buch „Das Kind a  S  S  l  Träger der werdenden Gesellschaft“ schreibt:  „Die sozialistische Erziehung ist heute kein Zukunfts-  traum mehr. Die im. Klassenbewußta'ein( .or„ga'nisié;ten  EUnvoreingenommene Aaus dem ]ler Mitgeteilten schon ein
belläufiges 1ıld machen. Die „Milch Irommer enkungs-
art“ fLheßt da sehr, schr spärlich. Der edanke des geisti-
SCNH nd gesellschaftliıchen Umsturzes hat 1n dieser Jugend S  7
schon schr STAT. Wurzel gefaßt. Bedenkt INan, daß rund-120.000 bıs. 150.000 Kınder. schon VO  — dieser systematıi-schen Erziehung ZzZum Radıkalısmus un relig1ösen Nıhılis-
INUS eriaßt SInd, bedenkt INan weıters, daß diese Kinder
in ZWanzlg, dreißig Jahren nıcht-bloß selbst wıeder ater
und Mütter, sondern uch Wähler, Polıtiker u. S, W. sınd,
SO wird 1INan begreifen, daß WIT och NC die schliımmsten -
Zeiten hınter uns haben:. Drum wırd IHan uch begreıf-iıch finden, daß wiederholte Mahnung un Aufklärung AAya
nach allen Richtungen hın un selbstverständlich Abwehr
drıngend nottun. Es ist eute vollauf wahr, Was GenosseLöwenstein ım "orwort seınem uch „Das Kınd A1sTräger der werdenden esellscha . schreibt

„Die sozlalıstische Erziehung ist eute eın Zukunfts-
traum mehr.. DIie 1m Klassenbewußts‘ein( .0r„ganisié;ten |



Arbeitere machen sic’h nıcht JUur Gedänken 1€ Fl
zıiehung der Arbeiterkinder, sondern S1€e haben S1€. praktisch
In die Hand ENOMUMENN, Theoretiker des Sozialısmus haben
über den Rahmen programmatıischer Forderungen hıinaus
dıe Notwendigkeıt einer sozialıstıischen Erzıiehung dar-
Seleot. „Der Sozialısmus. 111 eine Gesellschafts-
ordnung, ber Cr wıll sS1e niıcht ertrdumen, sondern e] ıll
S1e wirklıch schaffen AUS der Wirklichkeit eulte heraus.“
„Die öpfe MUSsSenN revolutiontert werden, amı S1e A4UuS
kErkenntnıis und Verantwortung heraus Wegbereıter für
das werdende Geschlec werden.“

Jaß die hıer ausgesprochenen Ideen nıcht 1n dıe
erker der Bücher nd sozlalıstischen Schriften einge-
sperrt und somıt wirkungslos bleiben. aiur SOTSCN neben
den sehr regen sozlalistischen. Parteıjleitungen SAaNzZz be-
sSonders dıe sozialıstischen Lehrer und Krzıeher in nd
qaußer der Schule An en „gemütlichen Wıenern” hat
INa  a bel der etzten Revolte mıt ıhren tast hundert oten
und ausend Verwundeten deutlıch sehen können,- wI1Ie
dıes Evangelıum des Hasses wiırkt, WE jahrelang
verkündet wiIıird. Wer weıß, W1€e nach weıteren zehn Jahren
sozlalıstischer Erziehungsarbeıt solche „Wirbel“. ausgehen,
obh da nıcht SaNze qaten nd Gesellschaftsschichten Vel-
schwinden? Man en doch nıcht, daß INan sıch iın
sozialıstischen reisen Jetz qauft dıe aule Haut legt Im
Gegenteıil, 18861  — ist dort gewıtzıgt un wiırd eın andermal
die Sache och besser vorbereıten. Dazu ist hbher wı]ıederum
reClC zielbewußte sozlalıstische Erzıehung notwendig. Sie
wıird auch geleıstet. (1eEgNOSsSe Dr Bauer, der Führer der
österreichıschen Genossen, hat ja bel der Tagung des
Metallarbeiterverbandes ım Hınblick aut dıe Wiıener Re-
vVolte. un die daraus gezogenen Lehren un Erfahrungen
erklärt („Arbeiterzeitung”, Nr 267vom September

„Entscheiden wırd qalso ıIn den nächsten Jahren NIC
dte (‚ewalt, entscheıden WIrd, Iyer stärker auf Hırn und
Herz der Menschen ıyiırken vVErMAGc

Es ist qalso 1n Zukunft nıcht in einem Abbau der
sozilalistischen Erzıehung rechnen, sondern mıt einer
Intensivierung derselben Besonders 111 man sıch Jetz
uch quis and werten. rst sollen In en ländlıchen
Industrieorten Keimzellen tTüur 1e sozlalıstische Erziehung
geschaffen werden. „Wo eın Schlot, dort uch eine Orts-
oruppe der. Kinderfreunde!“ ist ja dıe Losung, dıe teilweise
schon verwirklicht ist Man en nıcht, daß dıe ınder-
reunde auft dem an keinen en haben. jevıel

l igder a1‘mer\ KEltern Jaufen doch in einem Orie ZUIM
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Beispiel herum, die 1;ich‘t beschäftigt SINd, und die man
einfaceh sıch selbst uüberläßt IStT erst einmal die soz1alısti-
sche Agitation mehr ausgebaut, -haben sıch dıe (jenossen
qut dem Lande erst einmal ordentliıch eingenıstet,
werden 61€e€ auch hlerın ın gleicher Weıse un mıt nıcht
geringeren riolgen dıe . Erfassung der Landkınder, he-
söonders der ınder armerer eute, durchführen W1€e 1n en
Fabrıksorten Was wir -jetzt och als „Unmöglichkeit“
überlegen belächeln, wırd dann todsıcher Wirklichkeit
werden. IDrum nıcht wıeder zuwarten, hıs die andern ihre
Pläne verwirklicht 1aben un WIT sehen mussen, daß auch
ınge möglıch, cdıie WITr für unmöglıch gehalten aben,
sondern rechtzeitig zugreifen und vorbeugen! Idies ist nıcht
hbloß unvergleichlich el  er, sondern auch wen1ıger kost-
spielig als hinterher dıe Schäden Iruherer Sorglosigkeıt
und Opferscheu eheben Wer wirklich Wll, der erreicht
auch WaS, das sehen WITL Just hel der sozialistischen FTr
ziehungsarbeıt. _ Drum zupacken! Es ist eın (slaubens-
SatZz, daß WITr überall Spät kommen muüssen!

Der Fall WLg in römischem Lichte
Von Knor, Pfarrer, Thalfingen.

Eın el Baum MmMaAacC bel seınem naturgemäß
ein oTrOßes (Greräusch, na eın gefeierter Schrıift-
steller,  er Stoife behandelt, welche die Christenseele u1s
tiefste berühren, O1 der höchsten Autorität verurteilt
wIrd, dann ist C ehenso naturgemäß, WENN die LZLehn-
tausende VON Lesern oder Anhängern dieses Mannes NACc
WIE mıt einem Schlage Z uhe kommen. Die einen, die
GefühlvoHen, schauen mıt Bedauern qut den hart be-
troffenen „Meıister‘. S1e hoffen, daß derselbe doch wıeder
zurückfTinde, daß sS1e sich seinen etwa geläuterten
Weisen nd Lehren uch fernerhın erfreuen können.
Andere schauen nıcht so fast qaut den Betroffenen, sS1e
haben ıh un seine er. bisher vielleicht kaum em
Namen ach gekannt S1e hefassen sich Aur miıt em
Kıchter. der en harten Spruch €  n Diese eriınnern he1i-
nahe die große Masse, dıe regelmäßig Tür en auft
offener Straße ergriffenen Unruhestifter Parteıi ergreift
und siıch die Polize1 wendet, auch WE S1e d1e nNAa-
heren Umstände Sar nıcht kennt

Natürlich hınkt dieser Vergleich; er 11l Nur Sagech,
daß die Autorıität, daß der Staatsänwalt ımmer ejnen
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